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Deutſchland. 

Berlin, 2. September. Der Präfivent des Bundes- 
kanzler-Amtes Delbrück, bisher bekanntlich Miniſterlal⸗Direktor und 
Wirklicher Gebeimer Ober-Regterungsrath im Handels-Minifterium, 
iR jetzt zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat „Ex⸗ 
cellenz“ ernannt worden. Auch die Ernennung der höheren Be- 
amten des Bundeskanzler-Amtes ſoll demnächſt erfolgen. — Das 
Bundeskanzler-Amt wird in den Räumen des Staats-Miniſterlums, 
Wilbelmeſtraße 74, feine Burtaux einrichten, wohin auch der Bun⸗ 
desrath aus dem Herrenhaus wieder überſiedeln ſoll, da dieſes für 
die Sitzungen des Reichstags eingerichtet werden muß. Der 
Geheime Rath von Savigny, welcher zur Zeit mit ſeiner Familie 
im Bade verweilt, wird demnach ſeine bisherige Wohnung im 
Staate-Mintſterium, wie ſchon früher verlautete, räumen. — Die 
Berathungen mit den heſſiſchen Vertrauensmännern werden wahr⸗ 
ſcheinlich mit der heutigen Sitzung ihr Ende erreichen und man 
ſcheint anzunehmen, daß dieſelben in den weſentlichſten Punkten 
zu einer erwünſchten Verſtändigung den Grund gelegt haben. Nicht 
allein {ft den Deputirten durch dieſe Verhandlungen in vollem 
Maße Gelegenheit geboten worden, die Intereſſen ihrer Provinz 
geltend zu machen und die maßgebenden Rückſichten der Staatsregie⸗ 
rung kennen zu lernen, ſondern es ſoll denſelben auch in weſentlichen 
Punkten Berückſichtigung ihrer Petition in Aus ſſicht geſtellt worden 
fein. An der heutigen Berathung wird auch der Finanzminlſter 
Frelherr v. d. Heydt, deſſen Fußleiden ihm das Verlaſſen ſeiner 
Wohnung wieder geſtattet, Theil nehmen, desgleichen der Minifle- 
rial-Direktor im Finanz-Miniſtertum, Wirkl. Geh. Finanz⸗Rath Gün⸗ 
ther. Die Verhandlungen werden heute nur Finanzfragen betreffen. 
Geſtern iſt die Juſtizorganlſation weſentlicher Gegenſtand der Be⸗ 
rathungen geweſen und ſoll der Juſtizminiſter Graf zur Lippe da⸗ 
bei perſönlich mit dem beſten Erfolg und überzeugender Schärfe 
die gegen ſeine Verfügungen von geſſiſchen Juſtizbeamten erhobenen 
Vorwürfe widerlegt haben. Bei einiger Kenntniß und unbefange- 
ner Prüfung der betreffenden Verhältniſſe kann man nicht in Ab- 
rede ſtellen, daß der Juſtizminiſter bei der Organkſatlon der Juſtlz 
in den neuen Provinzen eine außerordentlich ſchwierige Aufgabe 
gehabt und noch hat. So hat neuerlich unter den betroffenen 
heſſiſchen Juſtizbeamten namentlich die Verfügung einen gewaltigen 
Sturm erregt, daß Richter höherer Inſtanz, natürlich unter Bei⸗ 
behaltung ihres bisherigen Ranges uad Gehaltes, als Richter 
niederer Jaſtanz fungiren ſollen. Zur gerechten Würdigung 
der Verbältniſſe wolle man nun bedenken, daß, wie be⸗ 
lanntlich dit Zahl aller Beamten, der Verwaltung ſowohl wie der 
Juſtiz eine in ſämmtlichen kleineren Staaten verhältnißmäßig viel, 
größere als in Preußen iſt, auch der Juſtizmintſter, namentlich bei den 
höheren Kollegien einen Ueberfluß vorfand, welchen zu erhalten und 
auf die neue Organiſation zu übertragen gewiß nicht im Intereſſe 
des Staates und der Steuerpflichtigen liegt. Eine Verſchmelzung 
durchzuführen und anzubahnen, ohne wenigſtens kinige Vertreter 
des altpreußiſchen Rechtes in den Kollegien der neuen Landestheile 
zu haben, wäre begreiflicher Weiſe nicht möglich, Richter der neuen 
Landesthelle aber in die alten zu verſetzen und dadurch eine Aus⸗ 
gleichung zu bewirken, war durch die Ablehnung des betreffenden 
Antrages im Abgeordnetenhauſe verhindert worden. Die Verhält- 
niſſe der Juſtiz von Anfang an in statu quo ante bis zu einer 
definitiven Regelung auf dem gewöhnlichen verfaſſungsmäßigen Wege 
zu laſſen, wie auch unüberlegter Weiſe vorgeſchlagen worden iſt, 
würde die Schwlerigkelten nicht vermindert, ſondern vermehrt haben; 
vlele ſehr namhafte und unbefangene juriſtiſche Autoritäten haben 
dieſe Verlängerung auf unbeſtimmte Zeit für den nachtheiligſten 
Ausweg erklärt; die überflüſſig gewordenen Juſtizbeamten der 
neuen Provinzen alſo unter tbunlichſter Schonung proviſoriſch 
in die noch vorhandenen Lücken eintreten zu laſſen, blieb 
alſo doch der einzige für die Elnzelnen vielleicht nicht an⸗ 
genehme, die Geſammt-Intereſſen aber doch am wenigſten ſchä⸗ 
digende Ausweg, wenn nicht viele tüchtige Juſtizbeamte zu gänz⸗ 
licher Unthätigkeit gezwungen und dem Staat eine noch größere 
Laſt aufgebürdet werden ſoll, als an ſich unbedingt nothwendig ifl. 
Erwägungen dieſer Art unter mündlichem ſachverſtändigen Mei- 
nungsaustauſch werden ohne Zweifel auch geſtern die ſcheinbar un- 
billigen Härten in das rechte Licht geſtellt und das Vorurthell be- 
ſeitigt haben, daß ſolchen unvermeidlichen Störungen der normalen 
Verhältniſſe Wiukür oder Mangel an ſchonender Rückſicht zu Grunde 
liege. — Die heutigen Blätter berichten namentlich liberale Wahl- 
fiege aus den größeren Städten; in konſervativen Kreiſen erregt 
dies keine Beſorgniß, well bel den vorigen Reichstagswahlen und 
den Verhältniſſen entſprechend die konſervativen Wahlen auf dem 
Lande den Schluß, aber doch einen recht befriedigenden Schluß 
bildeten. Ein weſentlich ungünftigeres Reſultat glaubt man nicht 
befürchten zu müſſen. Prinz Albrecht iſt im Wahlkreis Inſterburg⸗ 
Gumbinnen, der Kultusminiſter v. Mühler in einem ſchleſſiſchen 
Wahlkreis gewählt. Hier hat die Vereitelung eines Kompromiſſes 
iwiſchen konſervativen und gemäßigten Liberalen viele Wähler vom 
Wahltiſch zurückgehalten. 


Berlin, 2. September. Zur Frier des 150 jährigen Be⸗ 


ſtehens des Könlglichen Kadetten-Korps hatte Se. Maj. der König 
den 1. September beſtimmt. Eine große Reveille, geſchlagen von 
dem Tambour- und Muſik-Korps des 2. Garde-Regiments zu Fuß, 
leitete am frühen Morgen das Feſt ein. Nach 10 Uhr traten die 
Kadetten, im Parade⸗Anzuge unter Waffen, zum Gottesdienſt auf 
dem mit Waffen, Fahnen, Blumen und Laubgewinden reich ge⸗ 
ſchmückten Quadrathofe an und nahmen unter dem Befehl des Ma⸗ 
jor des Barres, Kommandeure des Berliner Haufes, Aufſtellung 
in einem nach dem Haupteingange bin geöffneten Quarré; die 
Fahne des Bataillons, — noch vom Jahre 1717 ſtammend und 
daber wohl die älteſte der ganzen Armee — rückte auf ihre Stelle; 
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Abendblatt. 


ihr zur Seite gruppirten ſich die geladenen Ehrengäſte, das Lebrer⸗ 
und Beamten-Perjonal der Anſtalt, ſowie eine Anzahl ſolcher Her⸗ 
ren, die als einrangirte Offiziere, als Lehrer oder Bramte früher 
dem Korps angehört hatten, und die man daher, jedoch des äußerſt 
beſchränkten Raumes wegen nur in ſehr geringer Anzahl, zur Theil⸗ 
nahme an dem Feſte aufgefordert hatte. Die Fenſter der vler den 
Hof umſchließenden Fronten waren von Damen und Herren, den 
Angehörigen der Kadetten und Vorgeſetzten, eingenommen. Um 11 
Uhr erſchtenen Ihre Königlichen Hoheiten die Prinzen Karl, Frted⸗ 
rich Karl, Adalbert und Prinz Auzuſt von Würtemberg. Bald 
darauf trafen Se. Maj. der König und Ihre Königl. Hohelten der 
Kronprinz, die Kronprinzeſſin und Prinz Wilhelm ein. Nachdem 
Se. Maj. an der Front der Kadetten, den „Guten Morgen“ bie- 
tend, entlang gegangen und die Frau Kronprinzeſſin unter einen 
dem Altare gegenüber aufgeſchlagenen Baldachin getreten war, ver⸗ 
las der Korps-Kommandeur, General-Lieutenant v. Freyhold, fol⸗ 
gende Allerhöchſte Kabinete-Ordre: 

Das Kadetten-Korpe feiert in den nächſten Tagen das Heft 
feines 150 jährigen Beſteheng. Ich nehme hieraus gern Veran- 
laſſung, dieſem bewährten Inſtitute, welches in einer jo langen 
Reihe von Jahren nie nachgelaſſen hat, eine Pflanzſtätte des in 
Meiner Armee herrſchenden ſchönen Geiſtes zu fein, Meine ganze 
Anerkennung auszusprechen. Gleichzeitig verleihe Ich demſelben, 
als bleibende Erinnerung an 150jährige gute Leiſtungen, das bel⸗ 
folgende Fahnenband — das Errlichtungsjahr und den Stifter an- 
gebend und beſtimme, daß daſſelbe an dem Feſttage feierlich an die 
Fahne zu befeſtigen if. — Sie haben hiernach das Weitere zu 
veranlaſſen. Schloß Babelsberg, den 24. Auguſt 1867. 

Wilhelm. 

Er knüpfte daran Worte des Dankes und die Verheißung 
bingebender Treue, und befeſtigte dann unter präſentirtem Gewehr 
das neue Zeichen Königlicher Gnade. Danach begann der Gottes- 
dienſt, bei welchem der Kadettenprediger Bollert über die Textes⸗ 
worte: „Bis hierher hat der Herr geholfen“ predigte. Nach dem 
Gottesdienſte begab ſich Se. Majeſtät auf den Spielhof und nahm 
daſelbſt die Parade und den eee der Kadetten ab; dann 
formirte ſich das Ganze zur Kompagniefront⸗Kolonne; Se. Majeſtät 
trat vor die Mitte und redete die Kadetten an, indem er mit An- 
erkennung der verfloſſenen Zelten, mit guten Wünſchen und Hoff⸗ 
nungen der zukünftigen gedachte. Während ſodann die hohen 
Herrſchaften den Feldma al, der jeit wenigen Tagen mit 
dem lebensgroßen Bilde Sr. Majeflät geſchmückt iſt, in Augenſchein 
nahmen, waren die Tafeln für das Mittageſſen der Kadetten im 
Quadrathofe aufgeſtellt worden, und Se. Majeſtät wohnte nun 
auch der feſtlichen Speiſung bei, erwiederte das vom Generallieu- 
tenant von Freyhold ausgebrachte Lebehoch mit einem Toaſt auf 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft des Inſtituts, beglückte 
viele einzelne Zöglinge mit huldreicher Anſprache und verließ erſt 
nach beendetem Eſſen gegen 1 Uhr die Anſtalt. Se. Majeſtät der 
König hatte außerdem ſeine Allerhöchſte Gnade dadurch an den Tag 
gelegt, daß er als Chef des Kadetten-Korps in der Untform des- 
ſelben erſchtenen war, eine Auszeichnung, die ſeit den Jugendjah⸗ 
ren Friedrichs des Großen der Anſtalt nicht zu Theil geworden, 
daß er den General-Inſpekteur des Militär⸗Bildungs⸗ und Er- 
ziehungsweſens, General der Infanterle von Peucker, à la suite 
des Kadetten-Korps geſtellt, jo wie an Offizlere, Lehrer und Be⸗ 
amte mehrere Ordens-Dekoratlonen verliehen hatte. Gegen zwei 
Ubr begann das Feſt⸗Diner des Perſonals und der geladenen Gäſte 
im Feldmarſchallſaale des auch von außen ſtattlich verzierten Lehr⸗ 
gebäudes; General der Infanterie von Peucker brachte den Toaſt 
auf Se. Majeſtat den König aus; der Wirkliche Geheime Rath 
v. Sydow, eneral der Infanterie v. Herrmann und Oberſt a. D. 
Mannkopf ſprachen mit herzlichen Worten der Anſtalt, welcher ſie 
früher, theils als Zöglinge, theils als Erzieher angehört haben, 
ihre Dankbarkeit und ihre Segenswünſche aus. Nach dem Diner 
folgte auf dem Spielhofe eine theatraliſche Vorſtellung patrlotiſchen 
Inhalts, für dieſen Tag gedichtet von dem als Militär-Lehrer 
kommandtrten Hauptmann von Köppen und aufgeführt von den Ka⸗ 
detten. Vor dem Beginn dleſes Schauſplels war Se. Königliche 
Hoheit der Kronprinz aufe Neue erſchlenen und verwellte von da 
ab bis zum Ende des Feſtes. Muſtkaliſche Vorträge der Haut- 
boiften des Korps auf dem illuminirten Quadrathofe, endlich ein 
Feurrwerk auf dem Spielhofe füllten den Reſt des Abends, bis 
um neun Uhr die Retraite mit dem Abendſegen den erſten Feſttag 
beſchloß. 

— Der König hat dem Kadetten-Korps bei der Feier feines 
150jährigen Beſtehens am 1. September fein Bildniß in lebens- 
großer ganzer Figur, nach Winterhalter, gemalt vom Profeſſor 
Korneck, als Pendant zu dem Bilde des Königs Friedrich Wil- 
helm IV. zum Geſchenk gemacht. Das Bildniß hat an der Haupt- 
front des Feldmarſchall⸗Saales ſeinen Platz erhalten, in deſſen 
Mitte die koloſſale Statue des Königs Friedrich Wilhelm III. 
von Kiß auf einem entſprechenden Poſtameute aufgeſtellt if. 

— Es iſt vielleicht nicht bekannt, jagt die „Kr.-3.“, daß das 
bleſige Kadetten-Korps eine Art von Stammbuch beſitzt, das welt 
über ein halbes Jahrhundert zurückteicht; Friedrich Wilhelm und 
Loulſe ſind die erſten Namen, die in dieſem Buche ſtehen, der 
letzte darin iſt der des merifaniichen Generals Miramon, welcher 
vor wenigen Wochen neben feinem Kaifer in Queretaro erſchoſſen 
wurde. 

— Mehrfache in neuerer Zeit bei Projestirung von Eifen- 
bahn-Anlagen in Bergwerksbezirken gemachte Erfahrungen haben 
dem Handels-Minifter Veranlaſſung gegeben, für das geſammte 
Staatsgebiet Folgendes zu beſtimmen. Die Oberbergämter haben 
den zur Ausführung von Vorarbeiten ermächtigten und gehörig le⸗ 
gimitirten Eiſenbahn-Verwaltungen, bezlehungsweiſe Comité's Ted: 
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nikern u. ſ. w., auf Antrag diejenigen Materialien zu gewähren, 
aus welchen die in Betracht kommenden bergbaulichen Verhältniſſe, 
insbeſondere die bei der Bahnanlage berührten Bergwerke und de⸗ 
ren Eigenthümer oder Vertreter zu entnehmen ſind. Die Wünſche 
der Bergwerks-Eigenthümer find ſchon bel der Wahl der Bahn⸗ 
linie Seitens der leitenden Ingenieure durch Benehmen mit den 
Jutereſſenten feſtzuſtellen und, jo weit thunlich, zu berückſichtigen. 
Die Bergwerks-Eigenthümer find zu den von den Regierungen in 
Gemeinſchaft mit den Königlichen Eiſenbahn⸗Direktoren oder den 
Eiſenbahn⸗Kommiſſariaten vorzunehmenden landespolizeillchen und 
eiſenbahntechniſchen Prüfungen der Projekte vorzuladen, auch find 
zu den bezüglichen Terminen Kommiſſarien der betreffenden Ober⸗ 
bergämter zuzuzlehen, welche nicht nur die aufzuſtellenden Verzeich⸗ 
niſſe der vorgeladenen Bergwerks-Eigenthümer hinſichtlich deren 
Richtigkeit und Vollſtändigkeit zu prüfen, ſondern auch etwaige 
Einwendungen der Bergwerks-Intereſſenten zu begutachten haben. 
Die bei dieſer örtlichen Prüfung aufgenommenen Verhandlungen 
ſind demnächſt den Oberbergämtern in Abſchrift zuzufertigen, damit 
dieſelben ih darüber, ob durch dle ſtattgebabten Verhandlungen den 
betreffenden Anforderungen des allgemeinen Berggeſetzes genügt, 
eventuell welche Bedenken noch zu erledigen, den betheiligten Kö⸗ 
niglichen Eiſenbahn⸗Behörden ausſprechen. Letztere endlich haben 
dieſe Aeußerungen eben jo wie die der Regierungen bei den An⸗ 
trägen auf definitive Feſtſtellung der Bahnlinie dem Handels miniſter 
mit vorzulegen. 

— Dem Reuterſchen Telegraphen-Bureau iſt hier, bis zur 
Erlangung der erforderlichen miniſteriellen Erlaubniß, der Oeſchäfts⸗ 
betrieb unterſagt worden. 

Dresden, 1. September. Nachdem ſchon Mitte Juni von 
Sr. Majeſtät dem Könige den beiden Grenadier-Regimentern Nr. 
100 (König Johann) und Nr. 101 in Gegenwart des Oberkom⸗ 
mandanten des 12. Bundesarmeekorps, Kronprinzen Albert, zum 
Theil neue Fahnen verliehen worden, hat vorgeſtern die Verleihung 
neuer Fahnen auch an die die 2., 3. und 4. Infanteriebrigade 
bildenden ſechs Regimenter Nr. 102 bis 107 in gleich feierlicher 
Weiſe im biefigen Königlichen Schloſſe ſtattgefunden. — Nicht nur 
den Stadträthen und anderen Ortsbehörden, wie mehrere Zeitun- 
gen melden, ſondern auch den Friedensrichtern hat Herr ZYufliz- 
miniſter Dr. Schneider, behufs einer gründlichen Erwägung der dle 
Abſchaffung der Todesſtrafe betreffenden Frage ein offenes, ſach⸗ 
kundiges Urtheil abverlangt. Das ſolchergeſtalt geſammelte Ma- 
terial ſoll bei der bevorſtehenden Reviſton unſeres Strafgeſetzhuches 
feine entſprechende Verwerthung finden. Die wentgften Stimmen 
haben ſich bis jetzt für die Beibehaltung der Todesſtrafe ausge- 


ſprochen. 
Ausland. 

Wien, 31. Auguſt. Die Miniſterberathungen, welche ſelt 
einigen Tagen unter dem Vorſitz des Kaiſers flattfinden, haben 
noch zu keinem definitiven Reſultat geführt. Es handelt ih um 
die Ausarbeitung identiſcher Vorlagen Seitens der beiden Kabinette 
an die reſpektiven Deputationen, und nachdem die Details dleſer 
Vorlagen eben in jenen Konſeilſitzungen ausgearbeitet werden, ſo 
dauern dieſelben längere Zeit und ſollen, wle verlautet, bis zum 
Dienſtag fortgeſetzt werden. Bis dahin paufiren die Deputationen 
mit ihren Arbeiten, doch wird verſichert, daß die ungariſche mit 
der Ausfertigung eines Gutachtens über die Theilungsquote betreffs 
der Ausgaben für Reichszwecke beſchäftigt ſeti, deren Ausführungen 
ſich den deutſchen Vorſchlägen im Weſentlichen nähern ſollen. Am 
Dienſtag wird auch Hr. v. Beuſt hier eintreffen, und dann dürfte 
die Ausgleichsverhandlung wieder in den ſo dringend nöthigen 
Fluß gerathen. 

— Der diesmalige Aufenthalt des Reichskanzlers in der 
Reſidenz ſoll nur auf einige Tage bemeſſen ſein, denn derſelbe be⸗ 
abſichtigt, gegen den 9. d. die Stadt Reichenberg zu beſuchen, von 
welcher er in den böhmiſchen Landtag gewählt worden, und dann 
einige Zeit auf ſeiner Beſitzung in Laubegaſt bei Dresden zu ver⸗ 
weilen. In Reichenberg wird Hr. von Beuſt kaum aus welchen 
koͤnnen, ſich über die czechſſch-natlonale Agitation auszuſprechen, 
denn Reichenberg iſt gewiſſermaßen der Mittelpunkt der deutſch⸗ 
böhmiſchen Elemente und von dort aus wird das Verfahren der 
czechiſchen Parteiführer mit doppelter Aufmerkſamkeit beobachtet. 
Viel Schmeichelhaftes dürfte der Reichskanzler über die Czechen 
kaum äußern, namentlich nach den Demonſtrationen, welche vor- 
geſtern in Prag zur Feier der Rückkehr der böhmiſchen Kron-In⸗ 
fignien veranſtaltet worden find. Viele taufende Landleute waren 
nach Prag gepilgert, um den Königlichen Abzelchen ihre Ehrerbie- 
tung zu bezeugen, aber der Charakter der Beier war ein durchaus 
czechiſcher und die Deutſchen haben ſich an derſelben jo gut wie 
gar nicht bethelligt. Hieſigen Blättern wird geſchrieben, daß vor- 
geſtern an vielen öffentlichen Orten, wo die Maſſen ſich beluſtig⸗ 
ten, die ruſſiſche Volkohymne gejpielt und wiederholt werden mußte 
und jedesmal mit donnerndem Beifall aufgenommen wurde. 

— ueber die neueſten Berichte aus Süddeutſchland, nament- 
lich über jene, welche von Beſuchern des Münchener Juriſtentages 
bier einlangen, iſt man in biefigen Regierungskreiſen ſehr verſtimmt, 
denn dieſelben konſtatiren nicht blos, daß die in Folge der Salz- 
burger Entrevue aufgetauchten Gerüchte geradezu Sympathlen für 
Preußen erweckt haben, in welchem man eine Schutzwehr gegen 
ſranzöſſſche Ülebergriffe erblickt, ſondern fie laſſen auch zwiſchen den 
Zeiten durchblicken, daß die Salzburger Entrevue den letzten Reſt 
von Sympathte gefährdet habe, welche Oeſterreich noch in Süd⸗ 
deutſchland beſeſſen. Grade diefe Ueberzeugung ſcheint hier tiefen 
Eindruck zu machen und dürfte nicht ohne Einfluß auf die weiteren 
Entſchließungen bleiben. Jedenfalls find die Früchte der Salzburger 
Zuſammenkunft unter folgen Verhältniſſen, auch wenn nicht abge⸗ 
macht worden, keine goldenen. 


Paris, 31. Auguſt. (N. A. Z.) Es kann nicht geläugnet 
werden, daß die Anſprachen, welche der Kaiſer auf ſeiner Reiſe im 
Norden an einzelne Perſönlichkeiten gerichtet hat, alle in friedlichem 
Sinne gehalten waren; und wenn auch die in Lille erwähnten 
ſchwarzen Punkte hie und da Beſorgniſſe hervorriefen, jo mußten 
dieſelben nothwendiger Weiſe durch die letzten in Amſens geſpro⸗ 
chenen Worte des Katjers wieder verwiſcht werden. Aber es laſtet 
noch fortwährend eine gewiſſe Unbehaglichkeit auf den Gemüthern, 
deren Urſache ich darin erblicken möchte, daß die Handlungen bier- 

lands mit den Worten nicht immer in ſolcher Uebereinſtimmung 

ſtehen, daß auch der Schein aggreſſiver Intentionen vermieden 
würde. Peſſimiſten vermögen ſich z. B. noch immer nicht darüber 
zu beruhigen, daß die Truppen, welche das Lager von Chalons 
verlaſſen, zum größten Theil nach dem Norden und Nordoſten di- 
rigirt werden, und die öffentliche Meinung hätte ſicherlich eine an- 
dere Dislokatton gern für ein günſtiges Argument zu den letzten 
Kaiſerlichen Anſprachen angeſehen. 

Bei Beurtheilung der hlerländiſchen Stimmung darf man aber 


die vielfachen, für Erhaltung des Friedens ſich erhebenden Stimmen. 


nicht überhören. Es wird unter anderem viel zu wenig Gewicht 
darauf gelegt, daß in den Adreſſen mehrerer Generalräthe auf den 
Frieden mit beſonderem Nachdruck bingewieſen wird. Auch in der 
Publiziſtik plaidiren manche tüchtige Federn für die Fortdauer des 
Friedens und ſpricht ſich namentlich der Ueberſichtsartikel in der 
neueſten „Revue Contemp.“ in dieſer Hinſicht in ſehr beachtenswer⸗ 
ther Weiſe aus. . 

— Trotz des Uebertritts eines Trupps ſpaniſcher Aufſtändi⸗ 
ſcher an der franzöſiſchen Grenze in Luchon, unter ihnen General 
Contreras mit 150 Mann, worunter ſich 35 Offiziere befunden 

haben, liegt der Aufſtand jemjeits der Pyrenäen noch lange nicht 
derartig in den letzten Zügen, wie „Havas“ dies meldet. In Ma- 
drid ſoll eine volle Miniſterkriſis ausgebrochen und ein progreſſiſti⸗ 
ſches Minifterium zu erwarten ſein. Daß General, Prim die Leis 
tung der Inſurrektion und zwar an Ort und Stelle in den Hän⸗ 
den hat, wird nunmehr nicht länger bezweifelt. 

— Die Ankunft des franzöſiſchen Geſandten aus Mexiko in 
Newyork beſtätigt ſich. Hiermit iſt den Tullerlen eine große Laſt 
abgenommen: ſie hätten nicht ſtillſchweigen können, wenn Juarez an dle 
Perſon des Bevollmächtigten Hand legte. Ein wenig wäre aber 
Herrn Limaprac damit gedient geweſenz er hätte auf die tepubli- 
kaniſche Regierung binwelſen können als eine ſolche, welche die 
heiligen Grundsatze des Völkerrechts mißachtet. Die ſchöne Phraſe 
iſt nun verloren. Hr. Dano wird unmittelbar nach ſeiner Ankunft 
dem Kaljer in Blarritz perſönlich Bericht erſtatten. Marſchall Ba- 
zaine iſt heute längere Zeit in den Zuilerien geweſen. 

— Die „Liberté“ will wiſſen, daß in Madrid eine Minifter- 
veränderung bevorſtehe. Das gegenwärtige Kabinet würde in 
Maſſe zurücktreten und durch Espartero und die Progreſſiſten erſetzt 
werden. Die Königin⸗Mutter Chriſtine, der es gelungen wäre, den 
General Prim zu gewinnen, hätte dieſe tiefeingreifende Verände⸗ 
rung bei ihrer Tochter Iſabella durchzuſetzen gewußt. 

— Im Lager von Chalons iſt vorgeſtern ein großes Unglück 
geſcheben. 
Luft, und es verloren durch dieſe Exploſton acht Menſchen, ein 
Hauptmann und ſieben Sappeurs, das Leben. 

London, 31. Auguſt. General Napier, der allgemein als 
Chef der abyſſiniſchen Expedition bezeichnet wird, tft kein Ange- 
böriger der durch Leiſtungen mit dem Schwerte wie mit der Feder 
bekannten Familie gleichen Namens. In den Kriegen mit den 


Sikhs wurde ſeine Befähigung als Soldat plötzlich und unerwartet 
auf die erſte Probe geſtellt und er beſtand ſie glänzend. Sein 
Ruf für Energie, Thätigkeit und militäriſche Umſicht war von die⸗ 
ſer Zelt an geſichert, und der Feldzug in China „lieferte eiue wei⸗ 


tere Beſtätigung für die Erwartungen, die man von ihm gehegt 
batte. Der Feldzug, der demnächſt unter ſeinen Auſpizlen ‚beginnen 


ſoll, dürfte übrigens mit einem ſehr erheblichen Koſtenverzeichniſſe 
) Die Fracht für die Trans- 


unter Englands Ausgaben figuriren, 
portſchiffe allein beträgt 1200 Pfd. St. monatlich für jedes Schiff 
von 1000 Tonnen, dazu kommen die äußerſt zahlreichen Laſt⸗ und 


Trausportthlere, ſo daß die bloßen Aus rüſtungs⸗Ausgaben eine für 
europälfche Verhältniſſe bei einer Armee von 10,000 Mann er- | 


ſtaunliche Höhe erreichen werden. Die Hauptſchwlerigkelt bei dem 


Kriegszuge wird in dem Waſſermangel der Gegenden liegen, durch 
weniger zu denken, als außer ſeiner Frau und kleinen Kindern 


welche der Marſch der Kolonne gebt. 
Newyork, 17. Auguſt. 

Anklagezuſtand zu verſetzen, ſcheint ſchließlich für die Antragſteller 

ſchlecht enden zu wollen. 


angeregt hatte, gerichtlich verfolgt werden ſoll, weil er mehrere, 


vor dem jurſdiſchen Comité des Repräſentantenhauſes verbörte 


Zeugen zu falſchen Ausſagen verleitet hat. Nach der Mittheilung 
eines Journals ſoll der Haß des Herrn Aſhley gegen den Präfl- 
denten daher rühten, daß Letzterer ſich geweigert hatte, einem Ver⸗ 
wandten des Hrn. Aſhley den Poſten eines Einnehmers bei der 
Douane zu geben, einen Poſten, der, wie der Reklamant ver- 
ſicherte, von Herrn Lincoln verſprochen worden war, weil er (Aſh⸗ 
lep) feine Stimme für dle Bill zur Emancipirung der Sklaven 
gegeben habe. Dleſe Enthüllungen klingen recht erbaulich und ſind 
ein intereſſanter Beitrag zum Studium unſerer ſoclal,politiſchen 
Verhäͤltuiſſe. Indeſſen ſind derartige Dinge nichts Seltenes, nur 
gelangen ſie nicht immer an dle Oeffentlichkeit. 


Pommern. 

Stettin, 3. September. Außer daß, wie aus der ſich 
hieran anſchließenden beſonderen Notiz und auch in unſerer 
beutigen Korreſpondenz aus Greifenhagen befätigt wird, der Herr 
Landrath Stavenhagen im Randow-Greifenhagener Wahlkreise 
den Sieg über den Kandidaten der liberalen Partei, Herrn Stadt- 
baurath Hobrecht, davon getragen hat, ſcheint es nach den bisher 
vorliegenden — wenn auch noch unvollſtändigen — Nachrſchten, 
zweifellos, daß die fonjervative Partei innerhalb unjerer Pro- 
vinz auch in den Wablkreifen Pyrig, Fürſtenthum, Nau- 
gard-Regenwalde, Belgard Schivelbein Dramburg, 
Neuftettin, Bütom-Rummelsbung-Schlame und Gtolp- 
Lauenburg geſiegt hat. Mittheilungen über die Wahlergebniſſe 
in einzelnen Orten werden wir nicht mehr veröffentlichen, da 
ſolche für unſere Leſer doch kelnen reellen Werth haben. Dagegen 
veröffentlichen wir das definitive Reſultat aus den Wahlkrelſen, 


Die Pulverkammer der erſten Divifion ſprang in die 


eingeführt worden. 


gelungen, das Feuer ſofort zu löſchen. 


Der Verſuch, den Präſtdenten in 


In Waſhington wird wenigſtens ver- 
ſichert, daß Herr Aſbley, der dieſe Angelegenheit im Kongreß zuerſt 


PR daſſelbe durch die bevorſtehehenden amtlichen Ermittelungen 
eſtſteht. . 
— Nach den bisherigen Ermittelungen I das Stimmenver⸗ 
hältaiß im Wahlkreiſe Randow -Grelfenbagen folgendes; für Herrn 
Landrath Stavenhagen 6012, für Hrn, Stadtbaurath Hobrecht 
4009, zerſplitterte Stimmen 270. us 15 ländlichen Orten iſt 
die Stimmabgabe noch nicht bekannt, jedenfalls aber wird durch 
dieſelbe das Geſammtreſultat nicht weſentlich verändert werden. 
Stettin, 3. September. Der Chef des Generalſtabes des 
II. Armee-Korps, Oberſt v. Wichmann, iſt auf 4 Wochen beur- 
laubt. Die Geſchäfte in ſeiner Abweſenhelt beſorgt der Major im 
Generalſtabe v. Spangenberg. 

— Der 65 jährige Arbeiter Laave, welcher als Obſtwächter 
auf dem dem Herrn Landrath Coſte zu Greifenhagen gehöri⸗ 
gen Gute Bruſenfelde angeſtellt war, wurde am 31. v. Mte. da- 
ſelbſt todt vorgefunden. Der plötzliche Todesfall war jedenfalls 
die Folge einer vorhergegangenen längeren Kränklichkeſt des Laade. 

— Am 31. v. M. Abends wurde der im Geſellenhauſe logirende 
Arbelter Franz Rock aus Naugard durch einen Telegraphenbeamten 
dem 4. Polizel⸗Revler mit der Anzeige zugeführt, daß er bei der 
Trinkhalle am Königethor einen falſchen Thaler auszugeben verſucht 
babe. Der polizeilich in Beſchlag genommene Thaler war ſehr 
gut gearbeitet und einem richtigen Geldſtücke täuſchend ähnlich, nur 
fehlte demſelben die Randumſchrift „Gott mit une“. 

— Der Knecht des Bauern Wraske in Scheune, Hermann 
Jäger, welcher mit dem 1 ljährigen Sohne ſeines Dienſtherrn 
und feinem Mitknecht Ziefemer vorgeſtern Nachmittag in einem 
hinter dem Garten des Wraskeſchen Grundſtück befindlichen Teiche 
ſich badete, ertrank in demſelben, wiewohl er ein guter Schwimmer 
geweſen jein ſoll. Der Teich war ſtellenweiſe 10 Fuß tief. Die 
Leiche des Verunglückten wurde erſt nach / Stunde aufgefunden 
und in's hleſige ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. 

＋ Greifenbagen, 2. September. Nach den bisherigen 
Wahlergebniſſen im hieſigen Kreiſe iſt die Betheiligung an det 
Wahl eine ſchwache geweſen; kaum die Hälfte von denen, die im 
vorigen Jahre geſtimmt, hat dies Mal ihre Stimme abgegeben, 
Die hauptſächlichſte Urſache iſt jedenfalls darin zu ſuchen, daß dle 
ländliche Bevölkerung noch mit den Erndtearbeiten beſchäftigt iſt. 
Uebrigens ſteht die Sache ſo, daß der Landrath Stavenhagen hier 
ein Mehr von ca. 1500 Stimmen haben wird. Während die 
Städte wie bisher eine Majorität für den Kandidaten der Libe- 
ralen aufweiſen, hat das Land: fa überall für Stavenhagen ge- 
ſtimmt. Ueber das Ergebniß im Randower Kreiſe erfahren wir, 
daß ſich dort ebenfalls eine, wenn auch geringere Majorität als 
hier, für Herrn Stavenhagen ergeben ſoll. 

Regenwalde, 31. Auguſt. (Od.-3.) Der zum Bür- 
germeiſter unſerer Stadt gewählte Juſtiz-Aktuar Lucas in Kammin 
iſt von der Königlichen Regterung beſtätigt und der Landrath von 
Löper mit der Einführung deſſelben beauftragt. 

Bublitz, 1. September. Am vorigen Mittwoch fand hier 
die Wahl. eines Rathmannes ſtatt zum Erſatz des kürzlich verſtor⸗ 
benen Apothekers Weinberg. Es wurde der Bäckermeiſter und 
Gaſtwlrth Schröder gewählt. 

Plathe, 1. September. (Od.-3.) Der bier zum Bür⸗ 
germeifter gewählte Juſtiz-Aktuar Herr Wildebrandt aus Stettin 
iſt am 30. v. M. durch den Krtislandrath v. Löper in ſein Amt 


88 Treptow a. T., 2. September. Geſtern Abend, in 
den Stunden von 7 bis nach 12 Uhr, entluden fish über die hie 
ſige Gegend verſchiedene ſehr heftige, von ſtarken Regengüſſen be- 
gleitete Gewitter. Einige Blitze haben nicht nur auswärts an ver⸗ 
ſchledenen Stellen gezündet, ſondern auch innerhalb der Stadt fuhr 
eln mit einem furchtbaren Knall verbundener Blitzſtrahl in einen 
Stall, zündete das in demſelben befindliche Heu an und lödtete 
zwei Ziegen. Glücklicher Weiſe war es dem Beſitzer des Stalles 
Zwei kleine Schweine, die 
in einer anderen Abtheilung jenes Stalles ſich befanden, blieben 
unbeſchädigt und auch die Kinder des Wlrthes, die in einer Kam- 
mer ſchliefen, welche von jenem Stalle nur durch eine dünne Wand 
geſchieden iſt, kamen glücklich mit dem bloßen Schreck davon. 

+ Laſſau, 2. September. In vergangener Woche fiel der 
hleſige Kahnſchiffer Zornow von ſeinem mit Torf beladenen Fahr- 
zeuge über Bord in die Peene. An eine Rettung war um jo 


keine andere, namentlich männliche Perſon, auf dem Kahne ſich 


befunden hat. Erſt am drttten Tage iſt feine Leiche gefunden. 


5 Vermiſchtes 

— (Kaiſer Max und Kaiſerin Charlotte.) Die 
„A. A. 3.“ bringt von der Hand einer Dame einen längeren Auf- 
ſatz über die unglückliche Kalſerin. Es wird darin hervorgehoben, 
daß fie ſchon lange vor ihrer Abreiſe nach Mexiko Zeichen heftiger 
Erregbarkeit gezeigt habe; ſie zerbiß ihre wunderhübſch geſtickten 
Taſchentücher während des gemüthlichſten Geſprächs und pflegte ſich 
ihr hübſches Geſicht unbarmherzig zu zerkratzen. Der Vater hatte 
fie wenig beachtet, obwohl fie mit Stolz von ſeiner Welsheit 
ſprach, die indefjen dem unglücklichen Schwlegerſohn nicht zu gute 
gekommen tft, der ihn fragte, ob er das Unternehmen billige und 
ein eniſchtedenes „Ja“ zur Antwort bekam. Nach Wien kam ſie 
ſelten, faſt nie in's Theater nach Trieſt, und die paar Gäſte, die 
berausfamen, verzehrten ihr Mittagemabl und fuhren wieder zurück; 
vielleicht trug der Katſer, der einſtedlerſſche Gewohnheiten hatte, 
und dem das ſonnenbeglänzte und ſturmbewegte Meer tauſend Ge— 
danken in der Seele erregte, ihrer Jugend zu wenig Rechnung. 
Drüben erwartete ſie ein Thron, eine Krone, Hoffeſte, Bewegung 
— ein ewiger Frühling und — die Herrſchaft. Sie ſchiffte ſich 
mit lächelndem Auge ein, und als der Kalſer Tage lang ſeinen 
Schmerz nicht zu mildern vermochte, fragte ſie unſchuldig: „Wie 
kann man über ſo etwas traurig Feind" Der Kaiſer, der die 
Todeskugel mit übermenſchlichem Muthe und himmliſcher Ergebung 
empfangen hat, war damals ntedergeſtreckt von der Gewalt ſeines 
Schmerzes — man kann jagen, daß er ſein Vaterland weit ſchwerer 
verlaſſen hat, als das Leben. Die Idee einer hohen Pflichterfül⸗ 
lung trieb ihn wie eln Opferlamm zu dem Eniſchluſſe; er war 
außer Stande, die Abſchieds⸗Audtenzen zu geben, er weinte auf 
ſeinem Lager wie ein Kind — der Körper, der ſeine Kraft und 
Elaſlizttät bie zum Todesbügel bewahrt bat, war nicht im Stande, 
ſich aufrecht zu halten, und war von Krämpgen erſchüttert. 


wurden. 


— Ein erſchütterndes Ereigniß wird aus Stechowitz, einem 
Schloſſe in der Nähe Horazdio witz, gemeldet. Das Schloß gehört 
den Erben des vor Kurzem verſtorbenen Hofraths Taſchek, und 
jeit kurzer Zeit wellte daſelbſt auch die Nichte des Verſtorbenen, 
die achtzehnjährige Tochter des verſtorbenen Dr. Weller aus Prag, 
bei ihrer Tante zu Beſuch. Am 24. d. M. um 6½ Uhr Abends 
ging dieſelbe mit ihrem Geſchwiſterkinde, dem älteſten Sohne des 
verſtorbenen Hofraths Taſchek, jpazieren und unterhlelt ſich mit 
ibm. Während des Geſpräches wollte Herr Taſchek das Gewehr, 
das er trug von der Schulter nehmen, durch einen unglücklichen 
Zufall ging der Schuß los und das Mädchen ſank lautlos zu 
Boden. Der Schuß war ihr von rückwärts durch den Kopf in 
das Gehirn gegangen. Das Wehklagen des unglücklichen Mannes 
war fürchterlich; die Erſchoſſene war ſeſne Braut und in vier 
Wochen ſollte die Trauung fein. 

— ( Weltbevölkerung.) Man bat berechnet, daß 1200 
bis 1300 Millionen Menſchen auf der Erde leben und jährlich 32 
Millionen ſterben, alſo in jeder Minute des Tages 60 Menſchen. 
Dagegen find auf jede Minute 70 Geburten zu rechnen, der Ab- 
gang wird alſo käglich reichlich erſetzt. (B. Fr.⸗-Bl.) 


„ Neueſte Nachrichten. 

München, 2. September. Die „Baler. Zig.“ ſchreibt 
ofſizlös: Die aus dem Berner „Bund“ auch in andere Zeitungen 
übergegangene Nachricht, es babe Fürſt Hobenlobe einen nicht ohne 
Beeinfluſſung Seitens des Freiherrn v. Beuſt durch Stagtsrath 
Mohl ausgearbeiteten Entwurf zu einem -jübdeutichen Parlamente 
mit Letzterem durchberathen, entbehrt jeder Begründung. 

Wien, 2. September. Der franzöſiſche Staatsminiſter 
Rouher iſt heute aus Karlsbad hier eingetroffen. — Die „Wiener 
Korreſpondenz“ erklärt, daß über die Willfährigkeit der Regierung, 
die Reſte des Herzogs von Reichsſtadt auszuliefern, keln Zweifel 
herrſchen konne. — Aus Mexiko iſt ein Attaché der dortigen Ge⸗ 
ſandtſchaft bier eingetroffen mit den Kleidungsſtücken, welche Kaiſer 
Marimilian bei jeiner Hinrichtung getragen hat. — Der öfterrei- 
chiſche Geſandte in Liſſabon, Baron v. Lebzeltern, iſt geſtorben. 

rieſt, 2. September. Laut Nachrichten der Ueberlandpoſt 
aus Calcutta vom 2. Auguſt bat der Viceköalg feinen: Widerſpruch 
gegen die Abſendung einer Birmanen Miſſion nach Paris aufge- 
geben. — Gerüchtweiſe verlautet, daß 5000 Perſer gegen Herat 
marſchiren. 

London, 2. September. Der heutige „Globe“ erklärt an- 
ſcheinend offizlös das von mehreren Zeitungen gemeldete Gerücht, 
daß Egyppten zu der abhyſſiniſchen Expeditſon die Geſtellung von 
5000 Kamcelen übernommen habe, für unbegründet. 

Kopenhagen, 1. September. Die auf Verlangen des 
Krlegsminiſters erfolgte Verabſchiedung der Generale v. Hegermann⸗ 
Lindenerone und Kaufmann erregt in militäriſchen Kreiſen viel 
Aufſehen. Es heißt, General Kaufmann jet zum Geſandten in 
St. Petersburg deſignirt. 


Viehmärkte. 

Berlin. Am 2 September e. wurden an Schlachtvieh auf hie⸗ 
ſigen Viebmarkt zum Verkauf aufgetrieben 4 

An Rindvieh 1103 Stück Export- Geſchäfte wurden nur nach den 
Rheinlanden ausgeführt und wurden bei lebhaftem Verkehr beſte Waare 
mit 1718 %, mittel 14—15, ordinäre 10—15 % pro 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht bezahlt. 

An Schweinen 2699 Stück. Die Zutrifteu waren ſtärker als vor⸗ 
wöchentlich, und war das Geſchäft nur ſchleppend, beſte feine Kernwaare 
ene wurde mit 17—18 % pro 100 Pfund Fleiſchgewicht 
ezahlt. 

An Schafvieh 13,229 Stück. Der Handel war bei minder ſtarken Zu⸗ 
triften ſehr lebhaft. Exportgeſchäfte waren unbedeutend, 50 Pfund ſchwere 
Hammel Fleiſchgewicht wurden mit 8 8½ n bezahlt Die Beſtände 
wurden aufgeräumt. 

An Kälbern 579 Stück, welche zu auffallend hohen Preiſen aufgeräumt 


Bi nden iche. 

Swinemünde, 2. September, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Standerd, Innes von Burghead Concordia, Baſtian von Kopenhagen. 
Johanna, Preußner von Rügenwalde. Vineta (SD), Liskow von Königs⸗ 
— 3 NW. Revier 1454, F. Strom ausgehend. Ein Schiff 
in Sicht 


. Wörſen⸗Berichte. 

Stettin, 3. September. Witterung: ſchön, klare Luft. Temperatur 

FIIR Wind: NO, ; 5 
ute: Börfe. 


Weizen wenig verändert, loco pr. 8pfd. gelber neuer 80—86 
bez, alter 88 —94 % bez, 83—8öpfd. gelber September 87 % nominell, 
S Fa 83 ½, ½% Ag bez., Br. u. Od, Frühjahr 78, 78½ , bez., 

r. u. Gd. 5 

Roggen feſt, pr. 2000 Yin. loco 60 64 % bez., 82pfo. 65 
bez., pr. 15. September 611 % bez., September 60%, 7%. bez., 88 
tember Oktober 5856, 5%, 59 „ bez, 58% ½ Br., 58% % Gb., 
Oktober⸗November 5614 . ©b., Frühſahr 54½, 55½ % bez. 

Herſte loco pr. 70pfd. ſchleſiſche 40 —48 % bez, feine 49 t bez., 
mähriſche 50—51 bez., galiz. 46 , bez., ungariſche 46—48 , bez., 
ſchleſiſche 70pfd. September⸗Oktober 46 % bez, Frühjahr 45 % Br. 

Hafer loco pr. 50pfd. 28—30½ % bez, 47—50pfd. 29½ % bez. 
u. Gb, Frühjahr 28 % Br . 

Winterrübſen September ⸗Oktober 84 % Br. 

KRübol wenig verändert, loco 11½ 3. Br., September Okteber 
11 * Br., 109%, bez. u. Gb., Oktober 11 & bez., April» Mat 
11½ . bez. u. Gd. 

Spiritus etwas feſter, loco ohne Faß 23 % bez., mit Faß 22%, 
, bez., September 22 % bez., September » Oktober 212, % Br., 
Oktober⸗November 182 bez u. Br., Y% Gd, Frühjahr 1725 Gd. 

Regulirungspreiſe: Weizen 87 , Roggen 61½ %, Rübfen 
83½% , Rüböl 11 %, Spiritus 229% 

Angemeldet. 50 Wſpl. Weiſen, 50 Wſpl. Roggen, 150 Wſpl. 
Rübſen, 400 Ctr. Rüböl. . 

Breslau, 2. September. Spiritus per 8000 Tralles 2123. Wei⸗ 
zen pr. September 75. Roggen pr. September 54½, per Herbſt 52¼ 
a. hr September 10%, pr. Herbſt 10% 5. Raps pr. September 90. 
Zink höher. 

Hamburg, 2. September. Getreidemarkt. Weizen guter neuer 
loco beachtet, auf Termine geſchäftslos; per September 5400, Pfd. netto 
147 Br., 146 Gd., pr. Herbſt 143 Br., 142 Gd. Roggen loco ftille, 
auf Termine ſchwächer; pr. September 5000 Pfd. Brutto 103 Br., 102 
Gd., per Herbſt 101 Br., 100 Gd. Hafer ruhig. Spiritus ftille. 323, 
un Fi Zint 8500 K pr. Oktober 243/, pr. . Kaffee gute 

1 age. Zin tr. Spezialmarken à 14 Mk. — Sehr 
ſchönes Wetter. aut Sh = 

Amſterdam, 2. September. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Wei⸗ 
zen und Roggen höher bei ziemlich lebhafte Geſchäft. Rüböl per Okto⸗ 
ber⸗Dezember 37 ½, pr. Mai 39. 

London, 2. September. Getreivdemarkt. (Schlußbericht.) Weizen⸗ 
geſchäft ſchleppend, engliſcher 2 Sch. niedriger. Futtergerſte 1 Sch., Hafer 
und Mehl etwas billiger. — Sehr ſchönes Wetter. 


